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dickeIl in
verbleibenden Teile in gewissen ahge­
mußten bzw. als Dupg im Garten verwendet wUr­

die Stadt Wasserleitung erhält, würde die vorhandene
Grube kÜnftig dcn gestenten 'Anforderungen nIcht mehr geniigen.
Der Besitzer des Iianses, E. Winzer, entschloB sich deshalb da
dIe Senk grube ohnehin stark schadhaft \var, zur Ausfühnm;t  iner
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nel1en Kltiranlagc, dic na(,;h dem Patent Nr. 326762 von In . K.
Buschardt ;n Cu).haven ausgefÜhrt wurde. (Vergl. hicrzu die Mit­
teilungcn in Nr. 30 diescr Zeitschrift vom 14. April 1920.)

Die Anlage besteht aus dem Sandfang und dem Klärbrunncll.
Der Sandfatlg ist mit eincm eisernen Rechcn versehen, damit jje
VOm Abwasser mitg:cHihrtel1 festen Teite, z. B Papier, welche
eine Verstopfut!  dcr Schlammabflußöffnl111gen im Klärraum herbei­
führen könntet], z!triick;;!:ehaltcll werden. Die festen Teile werden
durch Hand vom Rechen entfernt. Die Entfernung der clnzelnen
Stäbe de5 I cchens beträgt VOll Mitte zu Mltle 4.5 cm, Nach
Durchfließen des Sandfauges y;c!angt das Abwasser 111 den Klär­
raum. Dieser ist so bemessen, daß das Wasser etwa 2 Stunden
gebraucht, 11I11 die Anlatigc zu durchflicßen. Da die vom Abwasser
mitgefÜhrten Sinkstoffe schwerer als Wasscr sind, sin1<ctl sie- im
Klärraum nach unten, gelungen durch die Spalten des Ahsitzroste
1:1 den Frischschlal11mraum und setzen sich auf den schragen
Bodenfläch<;11 ab. Dcr abgesetzte Scl!Jatl1LIi rutscht yon den
Bodenflächen dmclL die Öffnungen In den Schtallllnraulll, Dic im
Frischschlammraum eingebauten Querwände verhindern jede
strömende Bewe.t';ung des Abwassers, wodurch ein schneIleres Ab­
setzen der Schlammtcfle und ReiIlJgJt1\  des Abwassers erreicht
,\ ird.

des:so
von einer

abgesehen \VQrden. Der
räumen aus dem .Schlammraum entfernt, auf
platz gelagert und nach Bedarf der Landwirtschaft
macht.

Das Umrassungsmauerw.crk ist aus KHnkera in verlängertem
Zementmö'rtel hergestellt '\1/ordeu. Die Sohle des Brunnens besteht
aus KiesbetoTi, Die Einbauten, sowie die Stäbe des Absitzrostes.
bestehen aus Eisenbeton. Einbauten und Roststäbe sind in Iiolz­
tormen -gegossen und nach genügenuem I:rhartf'n verlegt und ein­
gemauert worden. Die Entfernung der. rün;,.wände erfolgte nach
48 stündiger Abbindezeit. Die Bauausflihrung bot nur insoi:ern
einige Schwierigkeiten, als beim Ausschachten der Baugrube
größere Findlinge vorg.efunden wurden.

Dte Ausführung der Anlage lag in Händen des Ar hitekten nnd
Bauunternehmers lianliebauer in MÜncheberg:.
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Ist eine Behebung der Wohnungsnot durch den Klein,
haus- und Siediungsbau möglich?

AJs Allheilmittel gegen dje immer mehr ITberhand nehmende
Wohnungsnot wird heute eine kraftvolle rÜrdCrUI1\; der Kleinbau­
und Siecl1ungstätigkeit angesehen. Millionen unu abcr lVliUionen
\verden verpulvert, und wenn man das bisher Erreichtc bctrachtet
<;0 muß wohl jeder, der ohne Voreingenommenheit an dIe Sach
herangeht, sehen, daß die \V ohnungsnot nicht das Qt:"ringste ah­
!;CLWmmen hat. daß sie vielmehr ig ersch!"eckender \Veise zu­
nimmt. Frili1Cf, unter der alte,], mit so viclen SHnden behctIteten
RegierUlJg. als wir l;oeh nicht der so mannÜdachen Segnungen
('[ner RevotutfonSrCgfCr mg teilhaftig \Vareil, hillte der Umstand,
daß ungezÜhtte Millionen fiir Einen bestimmten Zweck ausgegeben
\\"urdcll, olme Gaß nur das Geringste erreicht \vorden wÜre, sofort
LU einer Ahänderung gefül;rt; heute ist dr:s nicht der raU, es
\\<'erden zwedlos für das Siedlungs\Vesen weiter l"IH11ionen uTld
aber Millionen bewil!ig-t. IIml Übcr dfe Bcscft1.i;nng der WohmJil!!:s­
not werden Berichte erstattet oder papienle t':1 !Dsse ergehen. mit
de;'cn diese Not ratzekahl beseitigt werden soll.

Heute stehen wir nach jahrelangen Versuchen, die Zll nichts
\,(cfilllrt habclL die nur die Wohnungsnot ills Unheimliche ge­
teigert haben, vor der Frao;;e: ist es überhauPt mö:.;lich, der herr.
,>chenuen \VolUlLlngsnot durch Förderung des Kleiuhausballcs. der
SiedlungstÜtigkcit. der Eigenhejmbcwcgnn  nsw. zn stenefl1'  uml
diese für IInser VoJk, für den \Xliederaufban unserer Vo1kswirt­
,>chaft so ungehencr wichtige Flage muß glatt verneint werden. Die
bisherigen Ergebnisse einer kostspieligen fördenm  aller diese,
Bestrebungen sind vom Standpunkt der \VüIJlIung not aus be­
trachtet unbedingt ein fehlschlag. wie er größer nicht gedacht
werden kann. Außerdem geht aber auch aus der bisherige!;
Wohnhausbal!täUg;keit. die ja im alJy;eme!nen nur \'on Staat und
Gemeinden und vereinzelten SiedluIlgsbalu(ese!!schaften - allsgeilbt­
\\ urde, ofie!lsic t1ich hervor. daß aUe diese Bauenden nicht ClJ<:­
Triiger einer wirklichen \V oimhausbauWtigkeit angesehen werden
kÖITt1cn, daß sie nicht imstande sind, dem W ohnuI1!!.sc1cnd zu
steuern, Iiat aber schon der '{ersuch durch AussdraItung der
pdvaten Bautäti!!:keit l1!ld Ersatz diescr durch behördlichcs Bauen.
so kIä. lich Schiffbruch gelitten, so läßt sich daraus ein Schluß auf
die geplante Sozialisienlll.  des Bange,,'erbes ziehet], Heute wird
feder, der sielt 1:0CI1 einen funken Vorurteilsfreiheit hc\\'ahrt hat
einsehen m!isscu, daß wir aus der 'Wohnungsnot nnr dann heraus­
kommen, wenn \vir erstens nicht einseiri  den Klciuhalls- und
Siedlungsbau als alleIn seligmacheml betrachten lind zweitens
dafür SOrgen, daß die Pfivate BauunternehOluug sich wiedcl he­
tätigen kaIl1t.

Die Nohyel;digkeit einer pllvateu Baubctiitigung- ?,!lC Beseiti-.
(1I1g unsefer \Vohm!ngsnot und ZUlU Wiederaufbau nnseres Wir?­
schaftslebens ergi.bt sich ans der ganzen Entwickcltmg-, die diese
im Deutschen Reiche genommen hat, bis ihr durch AtL<;brnch de::::.
KI-iege-s def Lebensnerv durchschnitten w!lnJe. Geg:eniiber d,::!
gcradezu un eheuren E!Jtwickelung der Privaten Bautätigkeit ist
die ganze baubehördliche. gemeiuuin:zige lind GenossenschaHs­



lJautätigh.eit nÜt nicht Ranz 12 v. li. der geWerblichen Bautätigkeit
i  Jahre 1913/14 als g-e-r-adezu kläglich zu bezeichnen.' Eine durch­
aus beachtcns\y.crtc Tatsache ist es iCdeniaUs, daß im Jahre 191a
vom R.einzu ang an \'''ohnungen in Brandenburg 94 v. H:, in OffeJ1­
bach 84 v. 11., in Berlin 89 v. H., in Iia\lnover 83 v. Ii.. in Spandan
79 v. 11. auf die pri'iate Bautätigkeit entfallen. Aus diesen kurzen
Ausführungen ist -wohl zu ersehen. dan die private Bautätigkeit
nicht zu entbehren ist. Leider ist diese fJnsicht Hoch nicht in den
lleute maßgebenden Kreisen eingezogen. dort probt man immer
noch mit diesem oder jenem ,Mittelchen hemm, glaubt der pri­
vaten - Baubetätip;uuQ entbehren Z\1 können und wirft al1f dies<::
Weisc das Geld milJiolLenwcise zum Fenster hinaus. Verhchlen
woBen wir uns iiicbt, daß an diesem Zustand ein großer Teil
unserer BaukünstJerschait schuld ist. der in seinem JlOchstreben­
den ,\V ahne gJaubt. das im verarmten Deutschland verwirk1ichen zu
können, was vielJeicht in einem siegrefchen und mit GlÜcksgütern
gesegneten Deutschland sich hätte erreichen lassen, denn die
Eigenheim- und KlejnhausbewegulIg paßt nicht in unser yöJlig ver­
anntes neutschla d, in dem der \Vohnungsbau mit gr6ßtmög­
Jichstcr Sparsamkeit bei planmäßigster Ausnutzung !Jctriebcll
werden muß.

'\\.'enn man nach dem Kriege mit eiuem Schlage Von dem Bau
\'on Groß-.l....1ietlJäusern abge.c.angen ist Imd sich dem Kleinwohn­
bllsbau zugewendet hat, so ist dies ein so unsinniges Beginnen
angeslc.: lt3 unsere)' Armut, daß mall sich \vllndern llIUß, daß unsere
Regierenden etwas Derartiges bei den vorhandenen \Vohnungs­
noten mitmachen. Tatsache ist jedcnia]J . daß der KleiLhausbau
die .Form des \\lohnungsbaues ist, der die meisten Baustoffe und
Baukosten benötigt. In einer Zeit, in der wir uns in der größten
wb tschaftlichen Not beiinden, und überall UJlter Banstoffmangel,
Wohnungsnot U, dgL mehr zu leiden haben. bind die Tatsache
einer geringen Sparsamkeit eine sehr hedcnkliche Oeiahr in sich.
\Vir haben mit der größten Wohnungsnot zu kämpfen und mußten
vor alIem darauf bedacht sein, WohnungsmögJichkeiten zu schaffen,
so vjel wir mit unseren knappen lVlitteln nur irgcud kön:r:'tn.
Statt dessen wird diejenige Bau\veise bevorzugt. die mit unseren
knappen Mitteln verschwenderisch umgeht. Daß dadurch dJe l\eu­
herstel!ung von Wohnungen beeinträchtigt wird, liegt auf der
Hand. Es \v-ird erreicht daß für eiue geringe Zahl von \VohnI1IlgS­
losen in IJc.stcr \Veise gesorgt wird, während sich der Rest immel
mehr vergloßert und um so traurigcr hansen muß. Jedcr. der sich
nur ein Ideines Maß Vernu1Jft in dieser al1gemeil! vernunftlosen
Zeit bewahrt hat. muR den Kleinhausbau utid seine ansschließJiche
Forden 1 ug unter deli . eJ!:el1wÜrtigen Verhältnissen auf Jeden t all
bekämpfen. Man muß sich dabei vor allem fn1gen. ob es tdcni
mög:lch ist. die VorzÜge des Kleinhauscs, die an sich nicht be­
stritten werden sollen. auf d::\s Mietwohnhaus zu iibertragen U1hJ
die M i1Jr:el des Miet\Yohnhauses einzuschrtinken.

Der Kleinhal!SUall mit beigegebenem Oartenland. wie er heute
allgemeIn gefördert wird. erfordert eine ul1verhältnismÜßig große
Grundstücksfläche, durch die zur Ul1terbriI;gung einer be­
stimmten fall1iHenzahl eine weite Landiläche in Anspnlch genom­
men wird. Dabei ist IJoch zu beriicln;ichtigen, daß diese großen
LandflÜchen erst durch heute besonders kostspielige Straßennetze
aufgeschIossen werden mÜssen. da sie meist I1lehr oder weniger
weit ab vom OroßstadtgetJ iebe liegen. Können wir uns denn aber
tiJ unserem verarmten Vaterland, wo jedes fleckchen nicht bc­
bauten Bodens zum Anbau von früchten, die lIns Lebensmittel
geben sollen, beuutzt werden muß, die Verschwendang leisten,
ungeheuer große Landflächen für Wohnzwecke herzugeben? Diese
frage wird doch Jeder VerLJÜnftige mit nein beantworten mÜssen,
seIhst auch im Hinblick dara1tf. daß dem WohlbefiJ1den des einzel­
nen 11icht in der Weise. wie er das gern wiinscht, R.echnung- ge­tragen werden kann  .

Aber das \"' ohlbefindefl des elltzelneu Bewohnet..<; kann auch
beim fI1iehvohnhans auf seine Rechnung kommen, \VCnn eine ent
sprechend weHIä!lfige Bebauung vorgesehen wird. Eine solche
ist aber in lJinreichendem Maße unter Wahrung der AnnehmHch­
I{eiten des Kleinhauses gesichert. wenn etwa: die HÜlfte der Woh­
nungen mH Gärten ausgestattet werden. Die Bevölkerun&sdichte
würde erheblich größer als beim KIeinhausbau, wodufch eille Aus­
nutzung bereits fertiger Straßcnanlagen in engerer Umg;ebnug der
Großsti:idtc bzw. Arbeitsortschaften ohno wirtschaftIiche Über­
Jastung der Wohnungen möglich wurde. Sehen wir uns einmal

uHsereOJ:oßstädte, '.und ....MiHelstädte:-an,:,'so,iilld-en,wir-.- da,ß ÜI:,deu
iJ  den Jetzten )ahrzchnteu aufgeschlossenen Stadtteilen fast cimtner
nur die Hauptstraßen bebaut sind, während eine große Anzahl
NebeiJslräBen Hoch der Bebauung harren. Ist es' nicht ein Unfug
und in dieser schweren Zeit geradezu ein Verbrec.hen an der
Wirtschaftlichkeit, wenn man sich dallernd in kostspielix-eJl Klein­
hausbauereien ergeht, ul'd dabei das Nächstlie endc. die Bebauung
fertiger' Straßenzüge, die nur geringe Kosten erfordert, unterIäßt?

\Vas nun dcn Bau von Mietwohnhäusern b trifft, so gelangen
\-vir bei näherer Untersuchung zu dem .Ergebnis, daß sich eIne
Wohnung gleicher Größe iin Mietw hnhaus billiger herstellen läßt,
als im KlcinhalLs. also daß der Miet\Vohnhausbau sparsamCr jst als
acr K]ei:nhausbau.

Unter dem Begriff dcr Sparsamkeit ist allerdings nicht nur die
Bnligkeit in der IiersteHung zu verstehen, dicse Ist 2war von großer
Bedeutung, aber auf dem Oebiet dcr Wohnongsbeschaffun& nicht
ausschlaggeberid. Selbst die letzte Zeit hat ge.lehrt, daß GcJd­
mitte] zur Beschaifung VOI1 Baustoffen meist vorhanden waren und
daß selbst bei Einsetzung ciner größeren Bautätlgj{:eit Geldmittel
beschafft werden wUrden. Aber  die Baustoffe seIb"st waren zwar
für die geringe BauUHigkeft vorhanden, sie wÜrden aber fehlen,
wenn eine allg-cmeine Wohnungsbautäti5.;kc[t einsetzen wÜrde:
Wir haben eben lv1angel an Baustoffen, darÜber darf l1nS auch ein
zeitweilit!:es Überangebot an solchen, das nur aus dem vöJJi en
DaniederlIegen des Baugewerbes hervorgega.rgen ist, nicht täu­
schen. Die Knappheit der Baustoffe 1st wiederum in eine, ge­
ringen KohJenfördenmg und in der KohlelJabgabe an das Ausland
begriindet. mit der wir noch auf lange Zeit hinaus rechnen miissen.
Sparsames Bauen ist also gleichbedeutend mit der Errichtun  eines
Ballwerkes aus Baustoffen. die verhältnismäßig weni5.; KohJe zu
Ihrer JIersteHung bis zum Einbau benötigen. Dic Knappheit der
Kohlen legt !Ins abcr weHer die Pflicht auf, urisere Baute!l so ein­
zurichten. daß ihre Unterhaltung in gebrauchsfähigem Zustande
nur wenig Kohle beansprucht Bei \Vohnungsbanten J50mmt es
::1150 auch darauf an, die Bauteile so zu wählen, daß die Beheizung
mit einer geringen KohlenIl1en e möglich ist, daß die Ba!lteiJc seJbst
also einen guten W inneschutz bieten_ Nur soIche sind in volks­
wirtschaftlichem Sinue als sparsame Baustoffe zu bezeichnen.

Diplom-lnger.ieur Krakau hat kiir;:-;1ich einen beachtenswerten
Vergleich zwischen den Wolu!lmgskosten beim Bau eines Ein­
familien- und eines Sechsfamilienhauses veröffentlicht. Er 1st da­
bei davon ausgegangen. daß in einem Nachweis für die Sparsamkeit
einer Bauweise folgendes zu erbringen ist: erstens dÜrfen die Bau­
l(Osten nicht IInnatiirlich hoch sein. zweitens lJJuß die HerstcJ1ung
mit geringem KohJenverhrauch erreicht werden und drittens
müssen warme, möglichst Kohle sparende Wohnung-en erzielt wer­
den. Um einen genauen Vergleich zwischc1l den Bauweisen als
KJefnhaus und als Mlttelhat1s zu ermöglichen, hat Krakau fÜr beide
gleiche RaumverhäJtnisse zugrunde g-elegt. Er hat allßcrdem
RauillverhäJtn!sse gewählt, wie sie sich im Indllstricgebiet be­
währt haben: Wohnküche, drei Schlafräume und Nebenräume. Die
R.aumauslllaße si.nd' folg-ende:

Einf,1mnienhans Se,..h5fa1llilienhaus

Nutzfläche der Wohnräume . 58,94 Qm 58.11 qm
Luftraum der \Vohnraume 171,94 cbm 173,17 cbm
Nutzfläche der Spülki1che, Laube usw. 9,57 qm 9.73 Qm
Nutzfläche des KeJlerraumes . 24.49 qm 24,67 qm
Nutzf!ITehe des Bodenra-umes . 21.()3 qm 25.13 qm.

Es ist ersichtlich, daß die R.aumausmaße der bei den Woh­
nl1ngen nur. wenig voneinander abweichen, somit ohne fehler aJs
gleich in der Bercchnung eingesteHt werden können. Die Ver­
tcilung der Räume ist im Kleinhal1s weni2;er einheitlich, weil die
Ränme auf zwei Geschosse v.erteilt werden nJiissen. Die Woh­
nung im Sechsfamilienhaus Ist deshalb der letzteren an Bequem­
lichkeii fiberlegen.

Krakau hat zu seinem Vergleich neuartige Bauausführungs­
weisel! gewählt. Die Ausbildl1ng der Bauteile ist derart, daß sie
massive Gebände bilden, im Kohleverbrauch bei ihrer Iierstel!nn
Durchschnittswerte erge15en und einen hinreichenden vvltirmeschutz
bieten. PHI' BaltteiJe  ihl1Jicher Auf.l!.abe sind auch ähnliche Bau­
stoffe gcwiihlt, so daß eine Bevor:zuJ?;lllJg der einen Iiansart streng
vermieden ist, um ein einwandfreies Bild und Urteil zu bekommen.
Selbstverständlich ist man in Riicksicht alli die Zeitverhältnisse
VOn der alten Ziegelballwefse abgewichen, außerdem sind fÜr d-as
Klcir.haus die neuen MlItJichen Bestimmungen berückSichtigt wor­
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den. fijr die Außenwände ist
:angenommen,: das - innen mit .-3 cm
l1nd bcider$eits geputzt ist. In dem
'ScchsfamHicnhalISeS sind die tragenden als' Eisenheton­
iachwerk J{cdacht. dessen felder ausgemauert werden. Die Aus­
mauerung in den Außenrnaucrll besteht aus einer !'/1 Stein starken
fIohlste-inwand, Die W<andinncuseite ist mit 4 crn starken --rori­
--platten verkleidet, die Wand selbst innen und außen verputzt. Im
Übrjg"cn ist' für heide tIal1sartcn folgendes gemeinsam angenom­
':neu: Die Grundmauern und Kellermauern bestehen aus Kiesbeto-,
1 : 8, die Kcllerdecke ist eine s'teinerne Decke mit tIo1zdiclcn­
1:Je1ag, die Brandmancrn sind 25 cm starkes Ziegelmauerwerk. dic
balkc,ntragenden Mittelwände Vollziegelmauerwerk von 1f  Stein
'Stärke, die Trennwände neben kalten R.äumen, wie f'luren. Boden­
räumcn, Lauben usw. sind 6 cm starh:e tIohlziegelwände mit 4 cm
starker TorfplaitenvorIage, die sonstigen Innenwände sind als
.f} cm starke freitragende- lIohlziegelwände ausgebildet, die: Geschoß­
de.cken sind Iiolzbalkendecken mit Zwischenstakung, das Dach ist
:steiles Satteldach mit doppelter lagerteerfreier Pappc.

Als Uuterlage für die Berechnung der Kosten waren die heute
geltenden Marktpreise und die hohen Arbeiterlöhne a!lgenSr!Jwen
worden. Ohne Gesc1litftsIlIlkosten, Unternehmergewinn 1IS'\-\'. kamc-iI
<danach auf den Bau einer wie oben beschriebenen Wohnung au
'Baukosten:

Einfamilienhaus Sechsfalniliet1hatlS

1. Erdarbeiten '.
2. Beton- u. Maurerarbeiten .'
,3. Zimmer-, Staker-, Dachdeckarbeiten

Zusammen

650 Mk.
13639 Mk.
13301 Mk.
27 590 Mk.

497 Mk.
11 056 Mk.
10925 Mk.
22478 Mk.

Nach dicser von Krakau bIs ins kleinste durchgeführten Be­
TechllUUg ergibt sich fiir die Wühnm'g im Kleinhaus ein Mehrpreis
von 5102 Mark. Das sind 22 v. tI. der Rohbaukosten der gleicheu
"Vo!mung Jm Sechsf;1milienhanse. Damit ist ohne weiteres die
gröBere Wirtschaftlichkeit des Mittel-Mietwohnhauses, so \veH es
sich um die Bankosten handelt, nachgewiesen. für den inllcrcn
Ausbat!. wie Tischler-, MaJer- 11lld Ofensetzcrarbeiten werden in
beiden Fällen die Kosten annähernd gleich sein, da ja die Leistun­
gen übereinstimmen. Rohrleger- und Klempllerarbeitcn werden da­
gegen fiJr das KJeinhaus wieder vcrhältnismaßig teurer werden. d
die Zahl der Anschliisse und Rohrlangen bzw. Dachliiug:clI in
Ihren Anteilen auf eine Wohnung im KlcinhalJs erheblich größer
werden. Der Uuterschied in den fertfgpreisen \'drd demnach noch
g;rößer als oben angegeben.

Aus aHedeill geht hervor, daß die \VohnuII.>!.snot keilleswe s
durch eine einseitige förderur;g des Kleinhaus- und Siedlungsbaues
behoben \verden kann. sie ist auch nicht zu heseitigen durch ein
behördliches bzw. staatliches Banen im Eigenbetrieb, sondern es
wird erst dann der \Vohnl1ngsnot gesteuert werden k6nnell. wenn
mit a1len zu Gebote stehenden Mitteln die pdvate ßautiItigkeit In
den Stand geset:tt wird, sich an der \Vo nungsherste}J1111g zu be­
teiligen tllld wenn das MitteJ-\Vohnhaus als eHe Grundform unserer
Wohnungsbauentwick!ung für die n:Ichsten Jahre anerkannt wird.
Eigenheime und Einzelwohnhäuser mögen der WUllsch vieler sein,
'Sie mögen auch von denen, die es sich leisten können, erbaut
werden, aber auf Staatskosten einig'cn wenigen dieses tIochziel
oes Wohnhauses zu schaffen und Tallsende und Abertausende zu
desto schlechteren \Vohl1gelegenheiten Zll vccurteilen, das kann ge­
wiß in keiner \Veise gerechtfertigt werden. W. R.
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Verschiedenes.
400 !\olillionen Mark BaukostenzuschUSse in Preußen. In ihrer

Sitzung am 14. Januar 1921 hat die preußische Landesversammlung
das Gesetz fiber die Bereitstellll!lb von Staatsmitteln zur AbbÜr­
dUI1g der BaukostenhberschÜsse angenommen (siehe Nr. 6 d. J.
unserer Zeitschrift), so daß die preußische Staatsregierung er­
mächtigt wird. vierhundert Millionen Mark wr Oewiihnlng von
Beihilfen zum Wohnungsneubal1 Z\I vcnvenden. tiierzn  chreibt das
Wohlfahrtsministerillm nach dem ,,Baugewerbe": Bei der gegel1
wärti en Wohrwursnot wird diese Nachricht freudig begrÜßt
werden, denn durch dieses Oe setz werden in erheblichem Maße
die Schwierigl(eiten behobeu, die der Frage der diesjährigen fillan­
zierun  der Wohnungsbau tätig keif bisher cnt e enstallden. Die

ßauten in Preußew"Mitt-e1
präsidenten sind bereits autgeiorderL liber "den
zirke. zu berichten. Auf Grund. fhrer Meldungen dann der
zur Verfügung stehende Betrag verteilt werden. Es ist nun Sache
der Baulustfgen, ihre Anträge schleuhigst durch Vermittlung der
Gemeinden '311 den zuständigen Regierungspräsidenten zu richten.
Die Bewilligung der ZuschÜsse \\.ird im wesentlichen nach den
gleicl1en Grundsätzen erfolgen, wie SIe in den Bestimmungen des.
Reichsrats tiber die G.ewährung von DarJe.hen alJS Reichsmitteln
zur Schaffung neuer Wonnungen vom 10. hnuar 1920 niedergelegt
sind. Im Interesse einer Erleichterung des Anszahhmggverfiilirens
werden dicse Bestimmungen allerdings geringer j\nderungen be­durfol\. . d.

Wohnungs und Siedlungsiragcn. im tlauptai!sscbuß  Der
rtauptallsschuß des Reichstages beschÜftigte sich bei der fcrt­
,<:etzl1ng der BeratUtlK des .t:tats des 'Rcichsarbeitsministeriums mit
\"';ohI:l1ugs- und Skdlllngsfragen. :F:il1c Entschließung- wu de an­
genommen, wonach in den J-IanshaltspJan 1921 etwa 300000 !l-ik.
ZU . förderung gemeinnÜtziger SiedJer-Beratung sowie der Volks­
,udklärllng über das Sjedlungswesen gesteHt werden sollen. AiJ­
,l;cIlommcn wurde ferner eine von den Sozialdemokraten einge­
brachte ElltschHeßung, in den tIaushalt Von 1921 20 MilJionen
Nlark einzusetzen zum Bau VOll Notwohnungen filr reichsdeutsche
FliichtJinge. Bewilligt wnrderl fÜr Wohnungsfürsorge, fÜr förde­
rutg der tIersteJlung geeig:l1eter KleÜI\\--ohnungen lUX Arueiter und
Heamte 2030000 Mark., für dIe dringenden Zwccke des 2.ußer­
ordentlichen Haushalts noch 10 MiJHonen Mark, ferner ZlIl För­
denmg der Nenbautätigkeit durch Gewährung von Reichsdarlehen
zur SchaffLUlg neuer Wohnungen und z.ur FertigsteIlung ange­
iangener Bauten 925 Millionen Mark. außerdem noch 2.1 Millioncn
Mark zugunstell Liibecks. fiir Vorschilsse zur Errichtung yon
[1crgmannswohnungen werden 300 Millionen Mark genehmigt. ae.

Zur Pörderun.g des industrieUen Woltuungsbaues, Der Leiter
des städJischeL1 Bauwesens in Bochum. Stadtbaurat Dlefenbach,
hat Z11f förderung des industriellen \VDhnungshaues emen Ilencn
Plan enhv-ickclt. den er in form eines Gesetzentwurfs dem Ver­
bandsdirektor des Sicdlllngsverbandes Ruhrkohlenbezil'k mit der
Ritte Überreicht hat, den Vorschla  in der Industric und Arbeiter­
schaU, sowie bei den gesetzgcbcllden Körperschaften zu fördern.
In ueIll Dicfenbachscllen Vorschlage wird u. a. gesagt: ..Es so1\
\ ersucht werdc]), unter Vermeidnu,g' netter Organisationcn (Be­
alllte, Geldhebf:- und Vertci1ungs tellen Ilsw.) au( dem kf!rzcsten
\Veg;e zum Bauen zu kommen, nämlich da, wo die BaUllla,>chine
steht und Mittel vorhandcn sind. Zu diescm Zv'ecke schlage ich
\ or. daß die Industrie efnen Teil Ihrer Refnertrii:ge verbauen soll.
NJch Überschlä Jicher Schätzung -- Unterlagen stehen nicht zlIr
Vediig;ull  _ wurden auf diese \Veise voraussichtliCh Fihrlich ein­
einhalb Milliarden Baumittel beschafft werde\! können. Bei näheret
BefassunK mit dem Grundgedanken wird man ihm viele gute
Seiten vom vo!kswirtschaftlichen, sozialen und nationalen Ge­
sichtspunkte alls abgewinnen können." Je nach der Zahl der Ar­
hc[(er lind den Betriebsergebnissen der \Verke sollen 20--40 Pro­
zent des Reinge\viimes pflichtweise zum Arbeiterwohunugsbau ver­
\\'eudet werden. Nach überschläglicher Schätzung wiirden auf
diese \Veise voraussichtlich jährlich eine halbe Mi11iarde Bau­
mittel beschafft werden können. Der Vorschlag Diefellbachs dUrfte
\vegen seiner Kroßen Trag:wcitc Anspruch atlf weltestg;ehendeoffcntlichc Priiflll1g haber.. d.

Für die Praxis.
Rissefreie Estrichfußböden. Rissebildl1ll&CI1 In fllgen!osc-n' fuß­

böden sind fast etwas alltägliches. Meist wil'd die Schuld an diesem
übelstand, der den gallzell Bebg schändet, den zur IierstelhmP: des
.fußbÜ(lens verwendeten StoffelI, dem Zement, Steinholz, Gips 'oc,lcr
dergleichen zugeschrieben. ohne daß man sich der Mf1he unterzieht,
nachzupriifen. a\lf \velche Ursachen diese RisscbiIdlU1gcn zurÜck­
zuführen sind. Ge\\'iß gibt es fäHe, in denen die verwendet-en,
Stoffe selbst. odcr nicht sachg:emaße AnWe!ldllng de.;;selben oder
EinflÜsse, dEt:' auf den Untergrl1nd znrückzniiihren sind. zn de-r



ß-iI_ urig VOll Risse-; ':'fi!hT n, ah_c:r es gibt auch noch al1, e[c Ur­
:-;;chen, und sehr häufig ist deT"Cirund des Übels darin zu such n,
daß der fUgC111o;e - Belag t11 Abhängigkeit zum Mauerwerk steht.
Der f'ußhodeu wird mejst fe$t an das Mauerwerk angeschlossen,
und das ist dann ein fehler!

Jedem fachmann ist _bekannt, daß im Laufe der Zeit ein
Setzen des Mauerwerkes, das sich mchr oder weniger bemerkbar
macht eintritt Ist nUll der Fußboden starr an das Mauerwerk
anges hlossel1, . Ist sogar die fllßbodenmasse so hart und spröde,
daß ihr jede Elasti7:ität fehlt, so ist ein Reißen des Fuß hodens beim
Setzcn des Mauerwerkes unvermeidlich. Das gilt natürlich zumal
von Betonestrich Oipsestrich hat schon größere Elastizität, reißt
aber auch wenn ein stärkeres Setzen des Mauerwerks eintritt.
GÜnstiger 'verhält sfch Steinholzestrieh, wenn größere Mengen
Korschrot zu seiner Iierstellung verwendet wurden; immerhin ist
auch dieser BeJa?; nicht gegen den übelstand völlig gefeit.

Mau kann aber beL der 1ierstellung des 'fugenlosen Fußbodens
in der Weise \vfrksam dem Übel vorbeugen, daß man den t'uß­
boden VOltl Mauerwerk unabhängig macht. Das geschieht dadurch,
daß man die fläche bzw. die aU1zutragende Fußbodenfül1massc
nicht an das Mauerwerk anschließen läßt, sondern zwischen dem
Manerwcrk und dem t'ußboden eine Lücke. elwa 5 cm breit, be­
HIßt. J\1211 erreicht das dadurch, daß man riH s am Mauerwerk ent­
lan,\!;" ,5 cm breite Latten hochkanug verlegt, und zwar gerlaU .in
Hohe der ObcrkaJ1te des fugenlosen fußbodens. Es erfüllen dann
die Latten einen doppelten Zweck; sie diencn als Leere für das
Stampfen und lassen nach ihrer Entfernunq die gcwuuschte Lucke,
in dIe man nach Verlegung und Erhärtung des fugenlosen Belags
In Meterabständen Korkstlicke einkeilt, um darauf zur Verdeckung
der Luckcll Fußleisten, wie sie bei Holzfußböden üblich sind, auf­
schrauben zu kÖnnen. Durch Befolgung dieses einfachen Ver­
fahrens kann man sich viel Ärger ersparen. C. w.

Bücherschau.
Das Jlolz. Altibau, Eigenschaften und Verwendung. VOIl'.-.Proi..

IiermallTI Wilda. 154 Seiten mit 109 Abbilduugen. 2:; umge-'
gea'l-beitete Auilage. ..Sa1l1Imnn.  Göschen'.' 1920. Berlfnund:
Leipzig, VereinIgung \¥issenschaftlicl1er Vcrle cr. Walter de­
Gmyter u. Co. Preis !,10 Mark lind 700 v. Ii. Zuschlag..

Im Umf nge knapp, im Inhalte ulIlfassend l!tnl gediegen ­
also ?:anz im Sinne der bestens bekannten Sammlun.l( Oösdlen_
Inhalt: Bau und Wachstum des Iiolzes, physikalische ;md meclla­
niscJle Eigenschaften, Dauerhaftigkeit, fehler und Krankheiten
Iialtbannachung, Verwendung als Handelsware und Verarbeitung
iür industriel1e und gewerbliche Zwecke. H.
Der Umbau. Eine AnleHung zu Umbauten und \Vicderhcrsfcllungett

von Gebäuden aller Art. Von Architekt 1\-1.. Gebhardt, Professor
an der staatlichcn Baugewerkschule in Könjgsberg i. Pr. 25 S.
mit 38 Abb. Preis 2,80 Mark und 100 v. H. Zuschlag,

Inhalt: Aufnahme und Untersuchung der Gebäude bzw. der
verschiedenen Bauteile. Pläne, KostenanschläRe u<;w., Einrichtung
der BausteJle. Abbruchsarbeiten, Abstufungen, UnterWhrnngen.
VerändenrnRen an vVänden, Stützen, Decken, fußbödcll, Dächern
Treppen usw. Ma.ßnahmen bei .feuchtigkeit. Mauerfraß, Iial1s­
schwamm und RauchbelastI.l'mng. Heben lInd Vcrsc ljeben gatlzer
BaU\\rerke. 0=0

Bautechnische Sonderfragen.
eeelgnete Antworten. deren Inhalt Im allgemeInen von Wert far dIa Fachweft

Ist, werden veroffentlIeht und vergütet.

frage NT. J8. In einem val handenen Gebäude von 10,40 m
Lällge. 8,70 m Breite und 5 rn Iiöhe bis zum Binderbalken, soU eine
kleine Gurken- und Krauteinlegerei eingerichtet werden. Deckelt
sind nicht vorhanden. Es wären mir n'ähere Angaben Über A!I­
a:;.e und Einrichtung- sehr erwunscht.

Handelsteil.
Blech.

Preisermäßigunl! für Kupferbleche. Da::> Kupferblechsyndikat
hat den Grundpreis mjt sofortiger Wirknng um IOD Mark allT 2715Mark fUr 100 kg ermäßigt t.

ZhlkbJcchgrullupreise. \1011 der VerkaufsvereinfgulIg der Zink­
blechhiindler YOn Schlesien !lnd Posen wird uns mitgeteilt, daß
sie die ZinkbJec!Jg-ruudpreise fur Lagerentnahme Je 'nach Menge
auf 938 ,\ilk. bis 923 Mk. für 100 Kilo rein netto Kasse, ohne Ab­
zu . irci Haus des Käufers, bei Wagenladungen mit entsprechen­dem Nachlaß". icstgesetzt hat. s.

Blei.
Prcisermäßigullg für BleHabrikate. Die Dcutsche Verkaufs­

steUe für  ewa!ztc und gepreßte Bleifabrikate in Köln teilt mit,
daß sie die Preise mit Gültlgkeit ab 21. Januar um 50 Mark für
100 kg ermäß!gt hat. so daß sich der Verkaufsgrundpreis bei Ab­
nahme von 50 TonlJeu auf 700 Mark iür 100 kg stellt. t.

Dachpappe.
Neue Richtpreise iür DachpaDpe. Der Verband Deutscher

Dachp.appen1abrikantell hat seine Richtpreise neuerdings wie iolgt
itstgeset7,t: Für Dacrwappe mit SOcr R:ohpappeneinlage 7,80 Mark,
mit IOOer 6,30 Mark, mit 150er 4.30 1\1ark, mit ZOOer 3,50 Mark für
den Quadratmeter Lei waggonweisem Bezug auf den Vedadebaht:­
hof des Verkäufers gelidert gegen  Ieiche BarzalJ!un  ohne Ab­

zu . l
Eisen.

Eisenpreise in Schlesien, Die in Nr. 97 vom 4. Dezember 1920
veröffentlichten Eisenpreise behalten vorläufig, mindestens aber
bis Ende februar d. J. weitere Gültigkeit. - Die Beratungen des
Eisenwirtschaftsbundes Über die Prersfestsetzung am 1. Märzstehen nahe bevor. s.

Holz.
flolzindustrlelle mündungen im Osten.. Wie verlautet, ist

vor kurzem die seit langen Jahren bestehende Holzgroßhandlung
mit Sägewerksbetriebcll E. Moschall. KommaI:ditgesellschaft,
Oster ode in Ostpreußen. in eine AktiengeselJschaft umgewandelt
worden. Sie beabsichtigt die Angliederung weiterer Sägewerke
und die Ausnutzung des gewolIllenCn Schnittholzes fur das Inland
und für die Ausfuhr. An der Spitze des Aufsichtsrates steht der
bekannte frilherc nationalliherale Politiker Geheimrat Paasehe.
Weiter verlautet, daß die Iiolzgroßhanulungo Sigml1uu Micha1ski.
BerJin-Sclloneherg, die in Pommerellen (frfIher Westpreußen) ver­
schiedene größere SÜgewerke betreibt, in Danzi  eine eigenc
Nie'derlassung errichtet hat und von dort aus ihre Interessen in
Polcn vertreten wird.   Schließlich .wird noch gemeldet. daß die
JiolzPIoduktio.nsfirma Selig Salomon. Bromberg-Berlin, drei Siige­

\\erke in Deutsehlar.d ins Lehen ruft, um die Verbinullngen mit
ihrer Kundschaft bei den in Polen schwielig gewordcncI1 VerkehtsvcrhiHtnissen aufrecht zu erhalten. X

Vom nord- und ostdeutschen lIoIzmarkt. Der große letzte
Iiolzverkauf im Allensteiner Bezirk, der immerhin fiir die Be­
wertung des ostpreußischen Schnittholzes von eincm gewissen
Einfluß zu sein pflegt, hat Preise ergeben. die dnrchschnittlieh über
400 Mark für gutes und mfttelgutes Rundholz betragen. Berechnet
man die AusfIIhr aus dem V/aIde zu den Siigc",crken. mit 60 bis
70 Mark ui1d das Schneidelohn mit 100 Mark. so stellt sich der
Kubikmeter geschnittene Stamm-. Zopf- Lmd Bauware ab Werk
auf durchschnittlich 1000 Mark. Da Zopibretter heute HUf 750 bis
800 Mark, Schalbretter 350 bis 400 Mark und Stamms orten
lIGO Mark bringen, kann man berechnen, ein wie schlechtes Ge­
schäft es zurzeit. ist, aus dem wesentlich zu teller bezahlten Roh­
stoff Schnittholz herzustellen. Auch der vor ettIigen Tagen in
Driesen 1. d. Mark stattgeiundene Iiolzverkauf der Staatsverwal­
tung brachte Preise für Rutes RundhoJz VOll 600 Mark und darüber.
[,-Iierbei ist zu berücksichtigen, daß ernsthafte firmen derartige
Gebote ahge!Jen. Der Verbrauch wehrt sich mit Recllt gegen eine
Erhöhung der Schnittholzpreise. Es liegt kelue Veranlassung vor.
die gesiigte Wate teurer zu bewerten als iI1 den letztea Monaten..
Es ergibt sich leider die fÜr die Säp;cwcrl(sindustrie trÜbe Aus­
sicht, daß sie das aus dem teuren Rohstoff gewonnene Schnfttholz
unter den eigenen Gestehungskosten in den kiinftigen Monatenwird abgeben mii sen. X

Ziegel.
ReichskarteU der ZiegelN und Kalkstein-Industrie, \Vie WIr

hören, sind Bestrebungen im Gange. einen Wirts.:ho.ftsbnnd der
Ziegel- und Kalksandsteinindustrie mit dem Sitz in BerEu zu
gründen. Träger dieses Reichskartells soll der Verein der KaJk­
sandsteiIlfabriken und der in einen Reichsverbal1d der Ziegel­
industrie umzubildende Reichsverband der deutschen Stein-.el- und Tonindustrie werden. . t.

Inhalt.
Abwässer-Kläranlage in Müncheberg L M. - Isreine Behebung

der Wohnungsnot durch den Kleinhaus- und Siedlungshau möglich.
- Verschiedenes. - Bautechnische Sonderfragen. - tIandeJstejl.

Abbildungen.*
Blatt 11. Architekt Erbs. Stadtbaumeister in Patschkan (Mit­

arbeiter Erich Spindler in tIindenburg). 13eamtenhaus für
Siedlung Nieder-Iiermsdorf

Blatt 12. Architekt Louis. Strunk in Kiel. Doppel-Wohnhaus für
zwei Arbeiter-Familien.
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